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Anna-Dorothee von den Brincken

Das Weltbild des irischen Seefahrer-Heiligen Brendan
in der Sicht des 12. Jahrhunderts

Stückbeschreibung
Die recht ungewöhnliche, in dieser Kombination

anderweitig bisher nicht bekannte
Weltkarte findet sich auf einem offensichtlich

aus einer Pergamenthandschrift
herausgetrennten Blatt (Abb. 4). Sie hat das Format

von 165 x208 mm. Mit ihren kräftigen
Schmuckfarben Rot und Schwarz macht
sie wirkungsvoll auf sich aufmerksam und
weckt die Wissbegierde der Freunde
mittelalterlicher Gelehrsamkeit wie kartographischer

Kunstfertigkeit. Ihr gebührt mit Recht
ein Ehrenplatz in der Sammlung von Prof.
Dr. h.c. Albert Knoepfli, die jetzt als Stiftung
im Ortsmuseum von Bischofszell im Kanton
Thurgau der Öffentlichkeit zur Verfügung
steht.1

Auf der einen Seite zeigt das Blatt das

Kartenbild, auf der anderen sind von einer
gepflegten Buchschriftenhand des 12. Jahrhunderts

die ersten 29 Zeilen eines als Vita
Sancti Brandant abbatis ausgewiesenen
Textes eingetragen (Abb. 5), beginnend mit
einer roten Schmuck-Initiale. Schrift und
Schmuck könnten als Carolino-Gothica
(Abb. 2) der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts

aus dem süddeutschen Raum
stammen.2 Das generelle Fehlen der Cauda am e

- vgl. z.B. Zeile 4 (Abb. 1) - rückt die
Entstehungszeit der Handschrift näher an die
Jahrhundertwende heran. Insulare Züge -
die man bei einem für Irland wesentlichen
Text vermuten möchte - weist das Fragment
überhaupt nicht auf.
Der gerade Rand rechts von der Bild- bzw.
links von der Textseite lässt das Blatt hier
modern beschnitten erscheinen, während
die gegenüberliegende Seite ebenso wie die
Ober- und Unterkante des Blattes den
natürlichen mittelalterlichen Beschnitt aufweisen.
Diese Beobachtung wird durch Textverluste
an den Marginalien links auf der Textseite
unterstrichen und legt die Einordnung der
Textseite als recto und der Bildseite als verso

nahe. Die Marginalien sind der Schrift
nach etwa dem 17. oder 18. Jahrhundert
zuzuweisen, so dass das Heraustrennen des

Blattes an der Falzseite erst danach und mithin

in jüngster Zeit zu vermuten ist.

Einordnung der Weltkarte
Überrascht das Bild der Karte auf den ersten
Blick durch die Kombination recht verschiedener

Elemente, so sind diese Elemente für
sich genommen durchaus früher bekannt.
Der Archetypos der eigentlichen Weltkarte
ist eine Illustration zum 13. Buch der Etymo-

logiae des Isidor von Sevilla (f636), das den
Kosmos behandelt, während im 14. Buch

von der Ökumene die Rede ist.3 Im 6. Kapitel

dieser Kosmologie beschreibt der
Kirchenvater die fünf Zonen, die sich wie Gürtel

um die Erdkugel schmiegen: eine kalte
Zone im Süden und eine im Norden haben

jeweils unbewohnbare Regionen an den beiden

Polen zur Folge; um den Äquator legt
sich ein weiterer Gürtel, der wegen der
Intensität der Sonneneinstrahlung
unzugänglich ist; dazwischen finden sich auf beiden

Halbkugeln bewohnbare Zonen, die
jedoch unüberwindbar voneinander getrennt
sind. Die nördliche bewohnbare Zone wird
wohl auch als Ökumene, als tatsächlich
bewohnte Welt, bezeichnet und häufig gar
mit den drei der Antike bekannten Erdteilen
Asien, Europa und Afrika identifiziert, während

die südliche auch Antökenkontinent
heisst, Erdteil der Gegenbewohner. Es handelt

sich hierbei um das stoische Weltbild
des Krates von Mallos aus dem 2. Jahrhundert

v. Chr., das dem Abendland durch den
Kommentar des Macrobius zu Ciceros Som-
nlum Sctpionis zu Beginn des 5. Jahrhunderts

vermittelt wurde. Das Weltbild an sich

ist aber viel älter und schon für Parmenides,
auch für Piaton und Eratosthenes eine
selbstverständliche Grundlage. Macrobius'
Schrift war mitsamt ihren Zeichnungen sehr
verbreitet und in vielen frühmittelalterlichen

Bibliotheken als geschätztes
Naturkunde-Lehrbuch verfügbar, die Zonenkarte
wurde allerdings - da man sich nicht auf die
Kunst verstand, eine Kugel perspektivisch
darzustellen - meist als Planiglob gestaltet.
Für das mittelalterliche Verständnis von der

Kugelgestalt der Erde gehört Macrobius zu
den Kronzeugen.4
Isidor oder einer seiner Kopisten hat nun
hier den Versuch gemacht, die Kugelgestalt
- lateinisch sphaera oder spera - «perspektivisch»

anzudeuten, indem er seinen
Betrachterstandort ungefähr über dem Polarkreis

wählte und von hier die Wölbung der

Erdgürtel zu erfassen suchte. Seine Karte ist

gesüdet, während Macrobius wohl in
griechischer Tradition genordet hat, hingegen
die meisten mittelalterlichen Karten,
insbesondere die Ökumene-Karten, geostet sind.
Die Südpolgegend verschwimmt im Bild,
die Nordpolgegend erscheint als Kreisfläche
auf die Kugel aufgesetzt. Eine weitere
aufgeheftete Kreisfläche stellt die Ökumene

dar, in dieser Form auch aus vorsokratischer
Zeit bei den Griechen bekannt. Die Legenden

AETEOPES oben, d.h. am südlichen
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Abb.1: Der Beginn der Vita [eigentlich: Naviga-
tio] Sancti Brandani abbatis mit der Schmuck-
Initiale. Die Schrift könnte als Carolino-Gothica

(vgl. Abb. 2) aus der zweiten Hälfte des
12. Jahrhunderts stammen.
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Abb.2: Vergleichsschrift Carolina-Gothica,
zwischen 1153 und 1160 (München, Bayerische
Staatsbibliothek, Ms. CLM 17056, fol. 33v).

Rand der Ökumene und in die heisse
Äquatorialzone reichend, und RIPHEI unten,
d.h. im Norden, benennen die Grenzen der
bekannten Welt der Antike, nämlich das

Land der Äthiopier gen Süden und die

«Riphei» als Gebirgssperrriegel gen Norden,
vielleicht identisch mit dem Ural.
Das hier beschriebene Bild ist in vielen
Isidor-Handschriften seit der Karolingerzeit
überliefert (Abb. 3)s und war Allgemeingut

mittelalterlicher Schulbücher, denn das

Wissen um die Kugelgestalt der Erde war
für mittelalterliche Gelehrte eine
Selbstverständlichkeit. Im 11. und 12. Jahrhundert
gibt es natürlich schon detailliertere Zonenkarten,

etwa die Freisinger Macrobius-Kar-
te6 oder die geosteten hemisphärischen
Darstellungen des Lambert von Saint-Omer7.
Die vorliegende Karte weist aber einen
Zusatz auf, der in dieser Form bei Isidor nicht
belegt ist (Abb. 4). Unten, d.h. im Norden
des Kosmos, findet sich ein rechteckiges
teppichähnliches Gebilde, dessen Legenden
gedreht werden müssen, um entziffert werden

zu können. Entgegen dem Uhrzeiger-
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Abb. 3: Der Archetypos der Weltkarte als Illustration zum 13. Buch der Etymologiae des Isidor von
Sevilla: die Zonen schmiegen sich wie Gürtel um die Erdkugel. Kopie des 10. Jahrhunderts.
Originaldurchmesser 150 mm (Basel, Öffentliche Bibliothek der Universität, Ms. F.lll.15.k., fol. 64).

sinn gelesen ergeben sich GEON, FI-
SON, EUFRATEN und TIGRIS, die vier
Paradiesflüsse aus Genesis 2, 10-14, die das

Rechteck unmissverständlich als Paradies
ausweisen. Über den Flusslegenden sieht

man Ströme hervorbrechen, die sich über
den Rand des Paradieses ergiessen und
verlieren, also nicht etwa die Ökumene
erreichen. Das Paradies selbst ist weit von der
bewohnten Welt entfernt, mithin keineswegs

ein irdisches Paradies, wie es aufvielen
TO-Weltkarten in die Ökumene hineingenommen

ist; lediglich die Längsseite nahe
dem Euphrat berührt vielleicht die Polarzone

des Kosmos und den rückseitigen
bewohnbaren nördlichen Erdgürtel, d.h.
Alaska-Sibirien oder - in mittelalterlicher
Vorstellung - Scythia Exterior und Hyrcania.
Natürlich erwähnen auch die Etymologiae
des Isidor die vier Paradiesflüsse, nämlich
im 21. Kapitel des B.Buches. Die Beigabe
des Vierflusslandes könnte mithin bereits
aus Isidor-Handschriften entnommen sein.
Gewöhnlich erscheint das Paradies auf
mittelalterlichen Ökumene-Karten im äussers¬

ten Osten. Es ist oft recht irdisch gestaltet
und zeigt Adam und Eva in einem prächtigen

Apfelgarten, so bei Kosmas
Indikopleustes8, auf der Beatus-Karte von Saint-
Sever9 und der Psalter-Karte von London10,
während sich die Maler der Beatus-Karte
von Osma11 und der Karte aus Sawley12

mehr an die erste Genesis-Erwähnung halten

und das Paradies von vier Flüssen in
einem ausserirdischen Rechteck oder Oval,
gewissermassen einer Art kleinem
Himmelsteppich, vertreten wissen. Just diesem
mehr transzendental verstandenen Paradies

begegnet man auch im Weltbild des Brendan.

Der Bezugstext zur Karte
Der Text auf der Rückseite der Karte oder -
richtiger - der Text, auf den die Karte zu
beziehen ist, lässt sich durch die schmucke
Initiale S von Sanctus Brandanus als Text-

Anfang der Navlgatio Sancti Brendanl
identifizieren, auch wenn er in der Überschrift
mit roten Buchstaben als Vita Sancti Bran-
dani abbatis ausgezeichnet ist.

Brendan ist der Name vieler irischer Heiliger
(irisch Brenaind, lateinisch Brendanus,
Brendenus oder Brendinus, dt. Brandan).13
Der berühmteste Namensträger lebte von
ca. 483 bis 577 oder 583 und ist als Kloster-
gründer insbesondere der Abtei Clonfert
hervorgetreten. Seit dem 9. Jahrhundert

genoss er in ganz Europa Verehrung als

Patron der Seeleute. Der Legende nach

unternahm er mit siebzehn Mitbrüdern von
Clonfert aus eine Seereise zu einer Paradiesinsel

im Atlantik, genannt Terra Repromis-
sionis Sanctorum, und war sieben Jahre

unterwegs. Diese Reise wird in der berühmten

Navigatlo Sancti Brendanl14 beschrieben,

einem sehr verbreiteten fiktiven
Reisebericht, der - von Iren, aber vielleicht von
als Schottenmönchen auf dem Kontinent
pilgernden verfasst - seit Ende des 10.

Jahrhunderts auf dem Festland bezeugt ist, von
dem über 130 Handschriften überlebt haben
und der erst im 12. Jahrhundert im insularen
Bereich rezipiert wird. Er behandelt Gottes
Geheimnisse in seinem grossen Ozean und
stellt im 28. Kapitel die reiche und schöne
Insel als Zuflucht der verfolgten Christen
vor (Abb. 6).

Der Schreiber des vorliegenden Blattes
begann mit dem Kopieren und fügte die
Karte - die er entweder selbst entwarf oder
aber in seiner Vorlage bereits vorfand - just
vor dem erstmaligen Vorkommen des

Begriffes Terra Repromissionis anlässlich eines
Seitenwechsels ein, um dieses Paradies in
seiner Kosmosvorstellung zu lokalisieren.
Es heisst da: [...] navigemus contra occi-
dentalem plagam ad Insulam que dicitur terra

repromissionis sanctorum, quam Deus
daturus est successorlbus nostris in novissi-
mo tempore («Lasst uns gen Westen segeln

zur Insel, die Land der Verheissung für die

Heiligen heisst, die Gott unseren Nachkommen

im Jüngsten Gericht geben wird»). Die
Stelle des Seitenwechsels ist laut der Ausgabe

von Carl Selmer15 eine Bruchstelle für die
Handschriftenkombinationen und daher
vielfach ein Texteinschnitt, an dem sich das

Kartenbild unterbringen liess.

Das Bild zeigt eine streng wissenschaftliche

Darstellung der Welt, wie sie uns seit der

Karolingerzeit häufig zu Isidor überliefert
ist. Hier steht die Kugelgestalt der Erde für
das Weltbild des Atlantikreisenden, ein sehr

passendes Weltkartenmodell, jedoch
entbehrt es jeder konkreten Angaben zur
Ökumene, die beiden Begriffe AETEOPES und
RIPHEI ausgenommen. Passend dazu
erscheint die Terra Repromissionis keineswegs
als Garten des Überflusses und der Freuden,

sondern jenseitig und nur in
nichterklärlicher Weise durch die Paradiesflüsse

mit dem Diesseits verbunden.

Text und Bild
Die formale Zusammengehörigkeit von Text
und Bild erweist sich bei genauerem
Schriftvergleich einwandfrei; insbesondere
die zum Teil ungewöhnlichen Grossbuchsta-
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Abb. 4: Eine Isidor-Karte mit einem bisher nicht belegten Zusatz: unten, d. h. im Norden, liegt ein Paradies ausserhalb des Kosmos. Ende des 12.
Jahrhunderts. Abbildung in Originalgrösse (Bischofszell, Ortsmuseum, Dr.-Albert-Knoepfli-Stiftung).
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ben, die in verschiedenen Formen vorkommen,

lassen den Betrachter die Frage
eindeutig zu bejahen.
Die Karte wurde bewusst zur Erläuterung
der geheimnisvollen und noch verschlüsselten

Vorstellung eingefügt, die den Schreiber
bei dem Gedanken an die Terra Repromissionis

Sanctorum erfüllte: er hat dieses Paradies

jenseits der bekannten und
wissenschaftlich erfassten Welt nicht gesehen, er
hörte nur von seiner Existenz am äussersten
Rand des Kosmos. Er deutet auch an, dass

das verheissene Land das Diesseits allenfalls
berührt, schildert also in der Tat einen
transzendentalen Ort in ganz losem Zusammenhang

mit der Welt.
Das Handschriftenfragment aus dem Ende
des 12. Jahrhunderts bietet eine altertümliche

Kartenform, verglichen mit der etwa
gleichzeitigen Weltkarte aus dem Kloster
Sawley oder den Wolfenbütteler Karten des

Lambert von Saint-Omer, bei denen freilich
die Darstellung der Ökumene ein ganz
anderes Gewicht hat. Der heilige Brendan sah

die Welt mit anderen Augen: Er sah das

gewaltige Meer auf dem Hintergrund des

Jenseits. Seine Navigatio schildert gewissermassen

Aussenposten dieser Welt, und die
Karte des Hochmittelalters zu seinem
Reisebericht hält sich gleichfalls an diese Vorgabe.
Sie illustriert ihren Text nicht vordergründig,

sondern deutet ihn aus der Sicht der

Symbolisten des 12. Jahrhunderts.
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Abb. 6: Der heilige Brendan und seine Fabelinsel im Atlantischen Ozean, die irrtümlich in vielen
Weltkarten eingezeichnet wurde. Holzschnitt des 15. Jahrhunderts (aus: Hennig, Richard: Wo lag
das Paradies? Berlin, 1950).

11 Burgo de Osma, Archivo de la Catedral, Ms. 1,

fol. 34v-35 (um 1086); Abb. von den Brincken
(1992) Taf. 17.

12 Cambridge, Corpus Christi College, Ms. 66, p. 2

(um 1180); hierzu jetzt Harvey, P[aul] D.A.: The

Sawley Map and Other World Maps in Twelfth-
Century England. In: Imago Mundi 49 (1997)

S.33-42; Abb. auch von den Brincken (1992) Taf.
24 und Woodward (1987) S.349, Abb. 18.59.

13 Hennig, John: Brendan. In: Lexikon des Mittel¬
alters 2. München, Zürich, 1983. Sp. 606.

14 Orlandi, G[iovanni]: Navigatio Sancti Brendani.
In: Lexikon des Mittelalters 6. München, Zürich
1993. Sp. 1063-1066.

15 Selmer, Carl (Hrsg.): Navigatio Sancti Brendani
Abbatis. Notre Dame/Indiana, 1955. (Publications

in Mediaeval Studies 16). S. 5.
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Resume:
L'image du monde de saint Brendan

dans l'optique du 12e siecle
Le musee local de Bischofszell (Thurgovie) presente
au public une carte du monde dont la composition
est inconnue ailleurs: une face du parchemin montre
la carte du monde dont l'archetype est une Illustration

du 13e livre des Etymologies d'Isidore de Seville
(|636). La forme spherique de la Terre est representee

en perspective. Mais une adjonetion n'est pas
presente chez Isidore: en bas, c'est-ä-dire au nord en
dehors du cosmos, on trouve une image rectangulai¬

re avec les quatre fleuves du paradis qui designe indu-
bitablement celui-ci.
Sur l'autre face du mansucrit on peut lire le debut de

la Navigation de saint Brendan dans une ecriture ä la

main tres soignee. Le texte raconte l'histoire de Fir-
landais saint Brendan (6e siecle) qui avait entrepris
avec dix-sept compagnons une navigation de sept
annees vers une ile du Paradis dans l'Atlantique.
L'ecriture et l'ornementation pourraient deriver d'un
style carolingien gothique de la seconde moitie du
12e siecle originaire de l'Allemagne meridionale. Une
comparaison detaillee demontre sans equivoque
l'homogeneite formelle du texte et de la carte.

Summary:
Coneept of the world by the Irish
seafarer Saint Brendan as seen
from the 12th Century
The museum in Bischofszell (Canton of Thurgovia)
has a unique world map on display which is otherwise
unknown in this combination: One side ofthe parch-
ment shows the map image. The archetype of this
world map is an illustration to the 13th book of the

Etymologiae by Isidore of Seville (|636). There is a

«perspective» Suggestion as to the spherical form of
the Earth. An additional element, however, does not
appear in Isidore's work: in the lower part, i.e. to the
north, outside of the cosmos, there is a reetangular
objeet containing the four rivers of Paradise, thus an
unmistakable reference to Paradise.
On the other side ofthe manuscript the beginning of
the Navigatio Sancti Brendani is written by hand in
a sophisticated Script. The text teils the legend of
Saint Brendan of Ireland (6th Century), who sailed to
a paradise island in the Atlantic during a period of
seven years with 17 companions. The writing and
decorations could be a 12th-century carolino-gothica
from southern Germany. A careful comparison ofthe
Script and lettering show without doubt that the text
and map match.

Anna-Dorothee von den Brinken,
Prof. Dr., Historikerin und Archivarin
St.-Apern-Strasse 26, D-50667 Köln
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